
Einsichten, die 1m gegenwärtigen ökume- Franz Konrad, Das Offenbarungsver-
nıschen Gespräch .  ber das Amt eıne ständnıs 1n der evangelıschen Theolo-

z1e (Beıträge ZuUur ökumenischen heo-Überwindung der tradıtionellen Kontro-
versiragen als möglich erscheinen lassen. logie, herausgegeben VO Heinrich
Diese Studien stellen, mi1it den Frıes, 6 Max Hueber Verlag,

München 1971 655 Seıiten. Broschausführlichen Literaturangaben, eine ausSs-

gezeichnete un: instruktive Einführung 68,—
1n die gegenwärtige ökumenische Kon- Wesentliche Voraussetzung für das
VErSECNZ 1n der Amtsfrage dar. Voranschreiten der ökumenischen Bewe-

Die Institute legen eın gemeınsam Sung 1sSt die SCNAUC Kenntnıis des lau-
AaNSCHOMMECNES Memorandum ZUr Reform bensverständnisses des Partners. Dıiıes gilt
un Anerkennung kıirchlicher Ämter VOTL, heute mehr, als WIr den zentralen
das thesenhaftft dle wichtigsten Ergebnisse un heikelsten Problemen unserer theolo-
der Vorstudien zusammenstellt. Miıt se1- gisch-kirchlichen Spaltung immer näher
ner Schlufßfolgerung, dafß „einer gegensel1- rücken. Aus dieser Sıcht ist die Studie
tigen Anerkennung der Ämter theo- VO katholischen Theologen Franz Kon-
logisch nıchts Entscheidendes mehr 1m Tra ber ein1ıge Typen des heutigen evan-

Wege steht“ un damıt eın wesentliches gelischen Offenbarungsverständnisses
Hindernis für die Abendmahlsgemein- begrüßen, zumal nıcht tradıtionelle
schaft überwunden 1st; hat das Memo- vergleichende Konfessionskunde betreibt,
randum bereits viel Beachtung gefunden. sondern schlechthin die allen christlichen
Vor allem natürlıch auf katholischer Theologien gemeiınsame fundamentaltheo-
Seıte, da 1er die Amtsfrage eınen logische Frage nach der Struktur der Of-
entlich zentraleren Platz einnımmt als 1n tenbarung stellt und siıch damıiıt schon in
der evangelischen Theologie un!: Kirche der ökumenischen Diımension der Bemü-

Dıe Thesen des Memorandums sind hung das Verständnis der verschiede-
knapp, undifterenziert AaU5S5- nNne  $ Theologien als Aspekte der einen

gefallen. Es genugt nı  © einıge pra- gemeiınsamen „Sache“ befindet. Von da-
gnante Sitze aus den Vorstudien heraus- her findet der Autor nıcht ganz
zunehmen un! aneinanderzureihen. Hıer Unrecht eine direkte Konfrontation
hat INa es sich un manchen katholischen der VO  } ıhm dargestellten Konzeptionen
Kritikern leicht gemacht. Dennoch 1St mM1t dem katholischen Offenbarungsver-

hoften, dafß das Memorandum eine ständnıis nıcht unbedingt erforderlich,
breite Diskussion 1n Gang bringt, diıe seiner Arbeit ökumenische Bedeutung

verleihen.vielleicht auch offiziellen evangelısch-
katholischen Lehrgesprächen 1n der Bun- In den vier Monographien, Aaus denen
desrepublik führen könnte. die Arbeit besteht das Oftenbarungsver-

Der ank für die wichtige Iniıtiatıve ständnis VO  3 Rudolf Bultmann, Fritz
der ökumenis  en Universitätsinstitute Burı, Wolfhart Pannenberg un! aul
sollte darın Z.U) Ausdruck kommen, dafß Althaus), findet der Leser Einzelheiten
INa  n 1n Zukunft ihre Vorstudien be1 Söku- und Zusammenhänge, die ıhn der PTrO-
menischen Gesprächen beachtet und her- funden Kenntnis und Beherrschung der
anzıeht un! iıhnen durch eıne kritische Materie durch den Autor teilnehmen as-
Auseinandersetzung MIi1t iıhren Thesen SCI1. Ohne diesen hohen iıntormativen
hilft, die zukünftigen Ergebnisse iıhrer Wert der Arbeit mindern, wird e1im
weıteren Zusammenarbeit 1n einer noch Fachmann ber die Bemühung des
ANSCINCSSCHCIECN un!: überzeugenderen Autors, aus den vier Eıinzelstudien eın
Form darzulegen. kohärentes Ganzes machen, eın BC-

Günther Gafßmann W1sses Betremden erwecken. Und War
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zieht sıch dieses VOo anspruchsvollen d Vft beginnt miIit dem Zustand der Dınge
tel des Buches „Das Offenbarungsver- 1900 und führt den Leser anhand des,
eständnıs 1n der evangelischen Theologie“ soviel iıch sehe, recht vollständigen Ma-
ber den Anspruch auf Repräsentativ1i- terjals durch die Posiıtionen der frühen
tat für die heutige evangelische Theologie dialektischen Theologie, des Luthertums
bıs hın ZU etzten usammentassenden zwiıschen 1918 und 1945 (vor allem Alt-
Hauptteil der Arbeit durch In diesem aus un Elert), ann des mittleren un!:
versucht der Autor das GemeLnnsame un! spaten Barth, mıl Brunners als „Miß-
das Konträre aufzuzeigen und chließt verständniıs kırchlicher Autorıität“ INar-
VO  3 1er AaUus aut einzelne Themen, die kıert Jüngerer VO Barth bestimmter
die gegenwärtige un künftige Diskussion Theologen Steck, Diem,
ber den Offenbarungsbegriff bestimmen Gollwitzer, Iwand, Wolf)
mussen. Hıer MUu: natürlich das Fehlen un schließlich des konfessionellen Lüu-
des Offenbarungsbegriffs VO  m} arl Barth, thertums nach 1945 Kinder, Kün-
der doch maßgebend ıcht NUur die CV all- neth d); nachtragsweise auch der Miı-
gelische, sondern teilweise auch die katho- chaelsbruderschaft un der Sammlung.
lische Theologie unseres Jahrhunderts be- In der katholischen Perspektive sıeht
ruchtet hat un!: darum auch weiterhin 4aus die evangelıschen Theologen wWer-
lebendige Diskussionsbasis 1st, als echtes den 1mM theologisch-kirchlichen Aufwind
Defizit empfunden werden. urch die nach 1918 und 1n der Bedrängnis nach

hoch geschraubten formalen Ansprü- 1933 immer stärker autf den Komplexche läuft leider die 1ın ihren Einzelteilen kırchlicher Lehrautorität hingezwungen;sıch wertvolle Arbeit Gefahr, inhalt- ber s1e gehen WwW1e die Katze denlich unterbewertet werden. heißen Brei un ziıehen nıemals die nO-  444
Hans- Jörg Urban tıge Konsequenz des institutionalisier-

ten Lehramts. Spürbar dabei wırd VOLr

Hans-Jörg Urban, Bekenntnis, Dogma, allem das katholische Axıom, „dafß dıe
Kirchliches Lehramt. Die Lehrautorität Erfahrung der Kirche unbedingt der Eın-
der Kirche 1n heutiger evangelischer sıcht des einzelnen VOT- un: übergeord-
Theologie. (Veröffentlichungen des In- net 1St  C6 S Ungenützt bleiben alle

Hıiılten der Wissenssoziologie, deren reich-stituts L9) Geschichte Maınz,
STES und bisher kaum eachtetes Feld die6 9 Abt. Abendländ. Religions-

geschichte, hrsg. VO Jos EöftZ.) Franz christliche Lehrgeschichte ISt. Und die
Steiner Verlag, Wiesbaden 1972 401 wesentlichste Erkenntnis

ewmans zZu kontessionellen GegensatzSeıiten. Leinen 58,— rührt der ert. ‚Wr immer wieder, ber
Vf macht sıch eın ökumenisch hnt s1ie mehr, als da s1e erkannt

ebenso zentrales w ıe ungelöstes Problem hätte: der retormatorische Protestantis-
INUS fragt VO  } seınem Glaubensverständ-verdient, indem die sehr vielfältigen

evangelıschen Außerungen ZUr kirch- N1Ss her unmiıttelbar nach dem Evangelium,
lichen Lehrautorität sammelt, ordnet, deu- nıcht nach seiner Verbürgung durch dritte
tet un VO! katholischen Standort A4aus Instanzen, nach der Lehre, nıcht nach

kritisiert. „Wer diese Wahrheit dem Lehrer „Dıie Person laß fahren  9 die
Christi glaubt, wiıird auch nıcht zögern, Lehre mußrt du bekennen“, formuliert
die Oftenbarung als eine Lehre be- Luther (SGE 73 9335 36) Daher der Je

andere Stellenwert desgreiten, die 1n der wissenschaftlichen Re- Autoritätspro-
flexion des intellectus fidei ımmer NeCuUu blems 1n den beiden Kontessionen VO
durchdacht un ausgeSsagt, dem Lehramt Problem der aAußeren Macht abgesehen!
der Kirche prıimär anveriraut 1St (S V) Karl Gerhard Steck

405


